
_ Speicher für den Klima 

fi°eklwster Standort für ein Hachwasser-Rckhaltebecken entlang der 
D 

Fränkischen Saale ist für das Wasserwirtschaftsamt Bad Kissingen 
nach wie vor der Bereich Bad Bocklet/ Steinach/ Hohn. Derzeit wird ei- 

ne Kosten-Nutzen-Analyse erstellt. Geländeanpassungen in n 
Umfang wären lediglich unterhalb der Hohner Bebauung (unser Bild) 
nötig. 

/ 

Foto: Mäuser 
f 

wandel 
Wasserwirtschaftsamt befasst sich weiter mit Hochwasser-Rückhaltebecken bei Bad Bocklet 

\ @ BAD BOCKLET. Der Frei- 

staat rechnet fest mit dem Kli- 
mawandel. Er geht davon aus, 
dass sich die Zahl der 100-jähri- 
gen Hochwässer vermehren 
wird. Deshalb befasst sich das 
Wasserwirtschaftsamt schon 
seit längerem mit Standorten 
für ein Hochwasser-Rückhalte- 
becken an der Saale (wir be- 
richteten). Die wahrscheinlichs- 
te Lösung ist und bleibt ein Be- 
cken im Bereich Bad Bocklet. 
Derzeit führt das Wasserwirt- 
schaftsamt neben weiteren Un- 
tersuchungen eine Kosten-Nut- 
zen-Analyse durch. 

Laut Leonhard Rosentritt, 

seines Zeichens stellvertreten- 

der Leiter des Wasserwirt- 

schaftsamtes, gibt es für einen 
„Bocklet-Speicher“ zwei Mög- 
lichkeiten. Einen Speicher mit 
Grundsee oder einen ohne. 
Wobei keine.der beiden Varian- 
ten die Größenordnung des in 

den 1970er Jahren angedach- 
ten Speichers haben würde. Die 
derzeit aktuellen Versionen 
würden je eine Fläche von 137 
Hektar beanspruchen. 

Variante mit Badesee 

Die Variante mit Grundsee, 
also einem ganzjährig zur Ver- 

- fügung ‚stehenden See, würde 
im Fall des Falles 1,7 Millionen 

Kubikmeter Wasser aufneh- 
men. Jene ohne See 3,3 Millio- 
nen. Ergo wäre laut Rosentritt 
die zweite Variante aus Sicht 
des Hochwasserschutzes güns- 
tiger. Die Variante mit See, die 
für die Gemeinde wohl attrak- 
tiver wäre, böte dagegen genug 
Wasserfläche, um Bade- und 

Bootsbetrieb zuzulassen. 
Der Speicher zöge sich wie ei- 

ne Art breiter Schlauch entlang 
des Saalelaufs hin. Beginnend 
zwischen Steinach und Hohn, 
endend bei Bad Bocklet. 

Größere Deiche wären für 
beide Möglichkeiten nicht nö- 
tig, allenfalls Gelände-Anpas- 
sungen im Bereich Hohn, sagt 
Rosentritt. Am südlichen Ende 
des Speichers hielte ein Damm 
das Wasser zurück. 

Wiäre der Speicher außerhalb 
der Hochwasserzeit nicht ge- 
füllt, würde sich das Areal wie 
bisher als Wiese präsentieren. 
Bisher läuft das Hochwasser in 
zwei bis drei Tagen ab, über ei- ' 
nen Speicher zurückgehalten, 
würden daraus zwei bis drei 

Wochen werden. Das hinter- 

lässt laut Rosentritt nicht mehr 
Dreck und Unrat als ein nor- 

males Hochwasser ohne Spei- 
cher. 

Kosten-Nutzen-Analyse 

Derzeit existieren noch keine 
zeitlichen und finanziellen 
Vorstellungen, Natürlich müss- 
te der Speicher' in einem ver- 

tretbaten Kosten-Nutzen-Ver- 
hältnis stehen. Sein Bau dürfte 
nicht mehr kosten als die Besei- 
tigung der Hochwasserschä- 
den. Dabei ist es für diese Rech- 
nung egal, wer die Schäden be- 
zahlen muss, Kommune, Frei- 
staat oder Privat. 

Zu Beginn der Erhebungen 
hatte das Wasserwirtschaftsamt 
insgesamt 62. Standorte . für 
Hochwasser-Rückhaltemaß- 
nahmen an der Saale und in de- 

ren Einzugsgebiet untersucht. 
Bei der Effektivitätsprüfung 
schieden bereits 43 Standorte 

aus. Bei den restlichen 19 wur- 
den verschiedene Variantenbe- 
rechnungen durchgeführt. 

Effektivste Lösung 

Dabei stellte sich letztendlich 
heraus, dass aufgrund seines Vo- 
Jumens nur ein Speicher bei Bad 
Bocklet als einzeln betriebene 
Einrichtung einen nennenswer- 

ten Einfluss auf den Hochwas- 
ser-Rückhalt hätte. Dabei wäre 

ein Bocklet-Speicher ohne 
Grundsee laut Rosentritt so ef- 
fektiv wie neun weitere Becken 

zusammen am Oberlauf und an 
den Zuläufen der Saale. 

Wenn die Kosten-Nutzen- 

Analyse vorliegt, sollen noch 
verschiedene Szenarien der Kli- 
maveränderung in das Nieder- 
schlags-Abfluss-Modell einge- 
arbeitet werden. Mit den Ergeb- 
nissen dieser Untersuchungen 
kann dann in die öffentliche 

Diskussion eingestiegen wer- 
den. } 

Frühestens in fünf Jahren 

Eines ist allerdings jetzt 
schon klar. Bis zu einer mögli- 
chen Realisierung des Bocklet- 
Speichers werden mindestens 
fünf Jahre ins Land gehen. 
Wahrscheinlich mehr, vermu- 
tet Rosentritt. Thomas Mäuser 


